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Auf dem Weg zur 

Barrierefreiheit
In der EU müssen digitale Dienstleistungen wie Websites, Webshops und eBooks künftig 

 barrierefrei zugänglich sein. Das betrifft auch Schweizer Verlage und Buchhandlungen, die in 

der Union handeln. Wie steinig der Weg zur Barrierefreiheit ist, hängt von vielen Faktoren ab.

Vor drei Jahren trat der Europäische 
Rechtsakt zur Barrierefreiheit (EAA) in 
Kraft. Ziel dieser EU-Richtlinie ist es, ein 
möglichst grosses Angebot an barriere-
freien Produkten und Dienstleistungen 
zu schaffen, damit Menschen mit Behin-
derung einen leichteren Zugang zu Bil-
dung und zum Arbeitsmarkt haben. Die 
Regelungen dieses Rechtsakts müssen 
bis zum Stichtag, dem 28. Juni 2025, 
in die nationalen Gesetze aller EU-Mit-
gliedsstaaten überführt werden. In 
Deutschland ist dies mit dem Barriere-
freiheitsstärkungsgesetz (BFSG) bereits 
geschehen. Es tritt in weiten Teilen am 
Stichtag in Kraft.

100 000 Euro Busse
Weil unser nördlicher Nachbar zu 
den wichtigsten Handelspartnern der 
Schweiz gehört, sind hiesige Unterneh-
men direkt vom BFSG betroffen. Das 
gilt auch für die Verlags- und Buchbran-
che, denn im BFSG werden neben Web-
shops und Websites auch eBooks inklu-
sive eReader explizit zu jenen digitalen 
Produkten beziehungsweise Dienstleis-
tungen gezählt, die künftig barrierefrei 
sein müssen. Wer gegen das Gesetz ver-
stösst, muss mit empfindlichen Sank-
tionen rechnen. Erstens kann die Ein-
stellung der Dienstleistung verlangt, 
zweitens können Bussgelder in Höhe 
von bis zu 100 000 Euro ausgesprochen 
werden.

Taskforce gegründet
Um diesen Herausforderungen zu 
begegnen, gründete der Börsenver-
ein des Deutschen Buchhandels 2020 
die Taskforce Barrierefreiheit, der auch 
Branchenvertreter aus der Schweiz ange-
hören. Sie veranstaltet unter anderem 
Webinare und hat mehrere Leitfäden 
für barrierefreies Publizieren verfasst, 

um die Branche auf dem Weg zur Bar-
rierefreiheit zu begleiten und zu unter-
stützen. «Es ist Aufgabe und Anspruch 
unserer Branche, die Zugangshürden zu 
digitalen Produkten für seh- und lesebe-
hinderte Menschen schnellstmöglich 
zu beseitigen und Inhalte noch nutzer-
freundlicher zu machen», sagt Cars-
ten Schwab, Taskforce-Sprecher und 
Geschäftsleitungsmitglied bei Edupart-
ner, einem Dienstleister für Bildungs-
medien und Lerninhalte.

Unklarheiten bei der Backlist
Für eBooks, die ab dem Stichtag auf den 
Markt kommen, ist die Sachlage klar: Sie 
müssen barrierefrei sein. Aber was ist 
mit der Backlist? Carsten Schwab: «Die-
se wichtige Frage lässt sich nicht eindeu-
tig beantworten, denn der Gesetzestext 
lässt unterschiedliche Interpretationen 
zu.» In der Tat: Sowohl der EAA als auch 
das BFSG definieren eBooks als Dienst-
leistungen, womit diese theoretisch 
den Anforderungen an die Barrierefrei-
heit unterliegen. Andererseits gelten 
die Anforderungen nicht für den Inhalt 
von Websites und mobilen Anwendun-
gen im Fall von «aufgezeichneten zeit-
basierten Medien, die vor dem 28. Juni 
veröffentlicht wurden», sowie nicht für 
«Dateiformate von Büro-Anwendungen, 

die vor dem 28. Juni 2025 veröffentlicht 
wurden», oder für «Inhalte von Websi-
tes und mobilen Anwendungen, die als 
Archive gelten, da ihre Inhalte nach dem 
28. Juni 2025 weder aktualisiert noch 
überarbeitet werden». eBooks sind mit 
«zeitbasierten Medien», «Dateiforma-
ten» und «Archiven» vergleichbar, denn 
sie werden nach ihrer Veröffentlichung 
ja nicht mehr geändert. Carsten Schwab: 
«Legt man die Formulierungen aber eng 
aus, müssen wahrscheinlich auch ältere 
Titel barrierefrei gemacht werden. Das 
wäre durchaus ein Problem, denn es 
könnte in letzter Konsequenz bedeuten, 
dass Tausende ältere Titel aus den Web-
shops entfernt werden, weil eine tech-
nische Überarbeitung nicht kostende-
ckend umsetzbar wäre.»

Die Technologie ist entscheidend
Ob dieses Worst-Case-Szenario eintritt, 
hängt aber auch davon ab, mit welchen 
Technologien Verlage in den letzten Jah-
ren ihre eBooks hergestellt haben. Cars-
ten Schwab: «Einige arbeiten schon 
lang mit medienneutralen strukturier-
ten Daten, also mit XML-Workflows. Das 
bedeutet: Wenn sie einmal die Software, 
die aus diesen strukturierten Daten 
eBooks herstellt, um die Anforderun-
gen der Barrierefreiheit ergänzen, kön-
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nen sie grosse Teile ihrer Backlist mit 
einem sehr überschaubaren Aufwand 
überarbeiten.» Zu diesen Anforderun-
gen gehört neben bestimmten Metada-
ten zum Beispiel, dass die hierarchische 
Struktur der Kapitel richtig ausgezeich-
net ist, also dass man eine Hauptüber-
schrift von einer Unterüberschrift unter-
scheiden kann, oder auch ein verlinktes 
Inhaltsverzeichnis, um durch das eBook 
navigieren zu können.

Viele Grafiken, gleich viel Aufwand
Schwieriger ist die Konvertierung von 
Titeln, die viele Illustrationen oder Gra-
fiken enthalten; etwa Comics, Kinder-
bücher, Kochbücher oder Sachbücher. 
«Sind die Bilder tatsächlich Träger von 
Informationen, muss ein alternativer 
Beschreibungstext eingefügt werden, 
der die wesentlichen Informationen ver-
mittelt», sagt Carsten Schwab. Dieser ist 
nicht zu verwechseln mit einer Bildun-
terschrift, die das Bild kommentiert, aber 
nicht beschreibt. «Das Einfügen eines 
alternativen Beschreibungstexts kann 
nicht automatisiert werden; da ist eine 
redaktionelle Nachbearbeitung durch 
den Verlag oder das Lektorat erforder-
lich.» Und der Alternativtext hat seine 
Grenzen. «Wenn sich – etwa bei Comics 
– ein Grossteil des Humors aus Zeich-
nungen ergibt, kann man dies nicht 
adäquat mit alternativen Beschreibungs-
texten vermitteln. Viel wichtiger für Blin-
de und Sehbehinderte ist es jedoch, dass 
Fachinformationen und Lerninhalte flä-
chendeckend barrierefrei werden.»

Kopierschutz  aufgeweicht
Ein weiteres Hindernis auf dem Weg 

zu einem barrierefreien eBook ist 
der harte Kopierschutz. «Ist ein 
eBook damit versehen, kann ein 
Screen-Reader den Inhalt nicht 
vorlesen», sagt Carsten Schwab. 
Um dem Gesetz Genüge zu tun, 
muss also dieser harte Kopier-

schutz durch einen weichen 
ersetzt werden. Als Alternative 

bietet sich zum Beispiel ein Was-
serzeichen an. Der Taskforce-Spre-

cher erklärt: «Kauft man ein eBook, 
wird ein digitales Wasserzeichen in die 
Datei eingebettet, über das sich die Käu-
ferin, der Käufer identifizieren lässt. 
Solche eBooks sind dann rückverfolg-
bar.» Das ist zwar nicht ganz dasselbe, 
aber für Carsten Schwab stellt dies kein 
Problem dar. «Die Branche bewegt sich 
schon seit Jahren vom harten Kopier-
schutz weg, denn er kann dem ehrli-
chen Käufer, der ehrlichen Käuferin das 
Leben schwermachen, weil er oder sie 
das Produkt nicht auf allen Geräten nut-
zen kann. Auf der anderen Seite stellt 
der harte Kopierschutz für Kriminel-
le kein wirkliches Hindernis dar – so 
wenig wie ein Schloss für Velodiebe.»

Investitionen nötig
Was für eBooks gilt, gilt auch für Web-
sites und Webshops: Barrierefreiheit ist 
künftig Pflicht. «Wie Schweizer Verla-
ge und Buchhandlungen hierbei unter-
wegs sind, ist schwer zu sagen. Manche 
sind auf dem neuesten technologischen 
Stand. Für sie ist der Weg zur Barrie-
refreiheit kurz.» Andere Websites und 
Webshops haben hingegen schon eini-
ge Jahre auf dem Buckel und wurden 
mit veralteten Technologien entwickelt. 
Carsten Schwab: «Für solche Unter-

nehmen dürfte es im Einzelfall günsti-
ger sein, in eine neue Website, in einen 
neuen Webshop zu investieren.» Eins 
ist sicher: Gratis ist die Barrierefrei-
heit nicht zu haben. Eine genaue Kos-
tenschätzung kann der Taskforce-Spre-
cher allerdings nicht abgeben. «Aber ich 
vermute, dass sich für viele Unterneh-
men die Kosten in Grenzen halten wer-
den. Zudem: Wer etwas in die Barriere-
freiheit investiert, tut nicht nur etwas für 
die direkt Betroffenen, sondern verbes-
sert seine Produktqualität in einer Wei-
se, die allen zugutekommt.»

Ausnahmen für die Kleinen
Ausserdem müssen nicht alle Schweizer 
Buchhandlungen und Verlage die Anfor-
derungen erfüllen, denn das Gesetz 
sieht einige Ausnahmen vor. Kleinst-
unternehmen sind zum Beispiel nicht 
betroffen. Als solche werden Unter-
nehmen definiert, die weniger als zehn 
Beschäftigte haben und deren Jahres-
umsatz zwei Millionen Euro nicht über-
steigt. Daher dürften in der Schweiz 
viele Verlage und Buchhandlungen 
nicht vom BFSG betroffen sein. Gleich-
wohl würde es Carsten Schwab begrüs-
sen, wenn auch sie ihre Produkte und 
Dienstleistungen künftig barrierefrei 
anbieten. «Es geht ja nicht nur darum, 
einem Gesetzestext zu folgen, sondern 
auch darum, einen Beitrag für eine offe-
ne und inklusive Gesellschaft zu leis-
ten. Als Branche sollten wir uns unse-
rer besonderen Bedeutung als aktive 
Mitglieder und Bewahrer einer demo-
kratischen Gesellschaft verstehen und 
deshalb auch ein Eigeninteresse daran 
haben, dass unsere Inhalte einer mög-
lichst grossen Anzahl von Menschen 
zugänglich sind.»

MANUELA TALENTA

Carsten 
Schwab, Geschäfts-
leitungsmitglied bei 

Edupartner: «Es geht nicht 
nur darum, einem Gesetzes-
text zu folgen, sondern auch 

darum, einen Beitrag für 
 eine offene und inklusive 

Gesellschaft zu 
 leisten.»

eBooks müssen künftig barrierefrei zugänglich sein.
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